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Ein Wesensmerkmal der europäischen Aufklärung ist das Anerkennen des anderen Men-
schen trotz oder gerade aufgrund seines Andersseins. Hierzu gehört die Dialogbereitschaft 
auch bei fundamental anderen Ansichten. Dies geht leider in den letzten Jahren immer mehr 
verloren. Immer häufiger werden bestimmte „Kampfbegriffe“ implementiert die besagen sol-
len, dass es eine bestimmte Sichtweise gibt von der man nicht abrücken darf. Wer es anders 
sieht wird z.B. als „Leugner“ verunglimpft. So existiert der absurde Begriff des „Klimaleug-
ners“ oder seit 2020 der Begriff des „Corona-Leugners“. Hierbei wird sich nicht sachlich mit 
den Argumenten des anderen auseinander gesetzt. Schließlich handele es sich bei diesem 
ja um einen bösen „Leugner“ mit dem man nicht sprechen müsse. Hieraus resultiert auch der 
Begriff des „Verschwörungstheoretikers“. Hierzu ist zu sagen, dass sich auch Noah in solch 
einer Situation befand. Alle hielten ihn für einen Spinner – bis es regnete. So etwas erleben 
wir heute wieder, indem immer mehr Dogmen aufgestellt werden die für alle gelten sollen. 
Dies sorgt dafür, dass das Meinungsspektrum immer enger wird und Menschen mit anderen 
Sichtweisen als „Feinde“ betrachtet werden und nicht einfach als „Menschen mit anderen 
Meinungen“.   
 
Jedoch ist eindeutig festzustellen, dass Meinungen sich ändern. Alle politischen Debatten 
werden eines Tages enden. Die Liebe bleibt jedoch ewig. Spirituelle bzw. Gläubige sollten 
jedoch das Ewige sehen. Sie sollten eine ganzheitliche Sicht auf die Dinge haben. Und sie 
sollten anerkennen, dass der andere eine andere Bewusstseinsstufe hat als man selbst. Sie 
sollten sehen, dass die sichtbare Welt nur ein Produkt der unsichtbaren Welt ist. (Gott hat 
einen Gedanken. Der Gedanke ist zuerst da. Dann kommt das Wort. Gott spricht und der 
Gedanke kommt sichtbar in Erscheinung. So ist es auch bei uns Menschen. Wir stellen uns 
etwas vor. Zum Beispiel einen Stuhl den wir entwickeln wollen. Dann kreieren wir ihn und er 
kommt in Erscheinung) Aus Sicht der Ewigkeit sind alle Debatten im Hier und Heute ver-
schwindend klein. Getragen von diesen Gedanken und von diesem Bewusstsein der Ewig-
keit, kann die Gesellschaft für diese Sichtweise empfänglich werden. Dies wird sich positiv 
auf die gesamt Gesellschaft auswirken. 
 
Im diesem Sinne ist es wichtig, dass wir wieder zu einem neuen Miteinander kommen. Dies 
betrifft die politischen Debatten im Großen, aber auch ganz konkret den Alltag. Es betrifft den 
Umgang in der eigenen Familie (hier erleben wir, dass Familienmitglieder nicht mehr mit ei-
nander sprechen, weil ein Familienmitglied der „falschen Partei“ angehört), es betrifft den 
Umgang im eigenen Freundes- und Bekanntenkreis. Wenn wir wissen, dass das Ewige real 
ist, dass alles dem großen Ganzen dient und das Gott jeden Menschen führt und ihn auf eine 
Bewusstseinsstufe hebt, wie können wir dann den anderen verurteilen nur weil er anders 
denkt und handelt als ich? Mit diesem Wissen wird es auch schwer „Gegen-Kampagnen“ zu 
fahren. Schließlich höre ich auf, Meinungen zu verurteilen. Dieses Wissen sollte an Schulen 
gelehrt und praktiziert werden. Diese ganzheitliche Sicht und der Frieden der daraus resul-
tiert ist wichtiger als eine Kampagne für „Political Correctness“ welche häufig gerade zur 
Ausgrenzung führt, da bestimmte Meinungen nicht mehr akzeptiert werden, da sie ja nicht 
„politisch korrekt“ sind. Nur wenn wir hier im Kleinen anfangen, lässt sich dies auf das Große 
übertragen.   
  


